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MENSCHEN

Heizmann erhielt Transparenz: Einblick in 

sämtliche Löhne im Betrieb, auch in der his-

torischen Entwicklung. 

	 Die Analyse zeigte, dass es tatsächlich 

grosse Diskrepanzen gab, die sich weder durch 

Leistung noch Tätigkeiten begründen liessen. 

Tornos entschied sich dazu, das Lohnsystem 

aus dem Gesamtarbeitsvertrag zu überneh-

men. Bei 25 % des Personals wurde der Lohn 

angepasst. Als Betriebskommissionspräsident 

wurde Heizmann zum Garanten des Systems 

gegenüber dem Personal. 

	 Aufgrund von Produktionsumstellungen 

stieg der Bedarf an polyvalenten und besser 

ausgebildeten Mitarbeitenden stark an. Heiz-

mann war auch in diesen Prozess involviert 

und führte im Auftrag der Personalabteilung 

Tausende von Audits durch, auf deren Grund-

lage die Firma ihre Weiterbildungsstrategie 

erarbeitete. Heizmann analysierte die Stärken 

und Entwicklungspotenziale seiner Kollegin-

nen und Kollegen und ermöglichte es ihnen, 

sich für künftige Anforderungen am Arbeits-

platz zu qualifizieren. 

3
Respektierter
Verhandler

Lohn und Weiterbildung: Dies sind heute 

zwei zentrale Themen im Gesamtarbeitsver-

trag (GAV) der MEM-Industrie, dem Leit-

arbeitsvertrag der Schweizer Industrie, dank 

Mindestlöhnen und MEM-Passerelle 4.0. 

Heizmann trägt einen grossen Anteil daran. 

Seine Erfahrungen bei Tornos flossen in die 

GAV-Verhandlungen mit dem Arbeitgeber-

verband Swissmem ein. Insgesamt fünf Mal 

hat er an solchen teilgenommen. Die letzten 

beiden Male als Branchenpräsident. 

	 Das Meisterstück gelang Heizmann in den 

Verhandlungen 2013. Kaum einer – schon gar 

nicht die Arbeitgeber – wusste besser über das 

Lohnsystem und die Lohnsituation Bescheid 

als er, der dieses System bei Tornos eingeführt 

hatte. Meldete sich Heizmann zu Wort, wurde 

es still im Raum. Er schilderte den zunehmen-

den Lohndruck auf allen Stufen, vor allem in 

Randregionen wie im Jura oder dem Tessin. 

Alle spürten: Da weiss einer genau, wovon er 

redet. Besser, wir hören ihm zu. 

4
Emanzipierte 
Gewerkschaft

 
So leitete Heizmann nach seinem persönlichen 

den Emanzipationsprozess der Gewerkschaft 

ein. Als die Arbeitgeber Mindestlöhne katego-

risch ablehnten und sich keinen Schritt auf die 

Gewerkschaften zubewegten, war er einer der 

Ersten, die zunächst ihren aufgestauten Ärger 

kundtaten, später aufstanden und den Saal ver-

liessen: Abbruch der Verhandlungen! Es war 

wichtig, nicht klein beizugeben. «Nur so konnte 

die gewerkschaftliche Delegation den Arbeitge-

bern den nötigen Respekt abringen», sagt Heiz-

mann. In der Mediation, die zum erstmaligen 

Abschluss der Mindestlöhne führte, kam dem 

Tornos-Mann nochmals eine Schlüsselrolle zu. 

5
Engagierter 
Vermittler

Im April 2019 tritt Heizmann, inzwischen 

pensioniert, als Branchenpräsident zurück. 

Eine Ära geht zu Ende. Was er aus heuti-

ger Sicht anders machen würde? Heizmann 

kommt nichts in den Sinn. Dafür etwas, was 

er nicht mehr erleben möchte: Massenent-

lassungen bei Tornos. Einmal landeten zwei 

Dutzend Entlassene fast bei der Sozialhilfe. 

Die Notsituation der ehemaligen Kollegen 

machte Heizmann Tag und Nacht zu schaffen. 

Er weibelte bei den Regierungen der Kantone 

Bern und Jura, sprach bei regionalen Arbeit-

gebern vor. Bis schiesslich alle eine neue Stel-

le fanden, zum gleichen Lohn wie bei Tornos. 

Der scheidende Heizmann sagt: «Diese Episo-

de allein war mein jahrzehntelanges Engage-

ment wert.» 

Auf Augenhöhe mit 
den Arbeitgebern 
Ohne Daniel Heizmann gäbe es  
keine Mindestlöhne in der MEM-Industrie.  
Nun tritt er nach sieben Jahren intensiver  
Tätigkeit als Branchenpräsident ab. 

Heizmann 
zu Stichworten
Sozialpartnerschaft: 
Das Wort ist oft Schönfär-
berei und dient den Arbeit-
gebern als Feigenblatt. Eine 
echte Partnerschaft basiert 
nicht auf Erpressung und 
Drohung, sondern auf Per-
spektiven, die man gemein-
sam entwickelt.

Herausforderung: 
Die Unia muss sich stets 
auf die aktuellen Heraus-
forderungen ausrichten. 
Es braucht Antworten auf 
ökologische Fragen. Einzel-
ne Produktionsschritte in 
Billiglohnländer auslagern 
und anschliessend wieder 
zusammenfügen: Ist das 
ökologisch?

Teuerungsausgleich: 
Schon fast revolutionär, dass 
die Unia den automatischen 
Teuerungsausgleich bei den 
Mindestlöhnen durchsetzen 
konnte. Davon profitiert das 
ganze Lohngefüge. 

1
Emanzipierter
Präsident

37 Jahre Mitglied der Betriebskommission 

beim Drehautomatenbauer Tornos in Mou-

tier, 20 Jahre als ihr Präsident, daneben lang-

jähriger Arbeitsrichter und Stadtrat: Daniel 

Heizmann ist eine Institution der Gewerk-

schaftsbewegung, mit einem immensen Er-

fahrungsschatz. 

	 Im Laufe der Jahre durchlief Tornos meh-

rere Umstrukturierungen und Redimensionie-

rungen. Der Personalbestand schrumpfte von 

3 000 Mitarbeitenden zu Beginn der Siebziger-

jahre auf aktuell 500 Mitarbeitende. Heizmann 

hat dabei alles Erdenkliche erlebt: 14 Restruk-

turierungen, grosse Entlassungswellen, zahl-

reiche Konflikte, viele Führungswechsel, und 

haarsträubende Managementfehler. 

	 Der ganz persönliche Emanzipationspro-

zess des Daniel Heizmann begann Mitte der 

Neunzigerjahre. Als Betriebskommissionspräsi-

dent erkämpfte er sich seine Freistellung für die 

Gewerkschaftsarbeit: zunächst 50, bald 100 %. 

Fortan musste er nicht mehr nach Feierabend 

zu den Treffen mit dem Direktor antraben.

2
Sachverständiger
Personalvertreter

Immer aufs Neue wiedergewählt von seinen 

Kolleginnen und Kollegen, nahm Heizmanns 

Einfluss stetig zu im Betrieb. Wie viele an-

dere Betriebe hatte Tornos bei den Lohn-

verhandlungen die Angewohnheit, vermehrt 

individuelle leistungsbezogene statt generelle 

Lohnerhöhungen zu gewähren. In der Be-

legschaft machte sich Unzufriedenheit breit. 

Viele Arbeitende fühlten sich benachteiligt, 

der Willkür der Vorgesetzten ausgesetzt, die 

immer die Gleichen bevorzugten und die an-

deren benachteiligten. 

	 Kraft seines Amtes forderte Heizmann 

Transparenz. «Zwei Prozent individuell mehr 

Lohn sind ja gut und recht, aber wie können 

die Arbeitenden beurteilen, ob diese inner-

halb des Teams gerecht verteilt werden oder 

nicht?», fragte er die Direktion.

Wer folgt auf Heizmann?
Die Branchenkonferenz MEM bestimmt  
im April, wer in die grossen Fussstapfen von 
Daniel Heizmann als Branchenpräsident  
der MEM-Branche tritt. 
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Konzerninitiative nimmt 
Multis in die Pfl icht
Schweizer Konzerne geraten in die Schlagzeilen, 
weil sie Menschenrechte verletzen oder die Umwelt 
verschmutzen. Damit will die Konzernverantwortungs-
initiative (Kovi) Schluss machen.

K inderarbeit auf Baumwollfeldern, Ausbeu-

tung in Kleiderfabriken, Gewalt gegen Ge-

werkschafterinnen und Gewerkschafter – im-

mer wieder verstossen Schweizer Unternehmen 

gegen elementare Arbeits- und Menschenrech-

te oder Umweltvorschriften. Allein zwischen 

2012 und 2017 sind 62 Verstösse durch 34 Kon-

zerne dokumentiert – einer pro Monat! Die 

Dunkelziffer dürfte weit höher sein. 

 Rohstoffkonzerne wie Glencore sind ein-

schlägig bekannt. Doch auch andere Bran-

chen sind betroffen. So wurde im letzten 

Herbst publik, dass in Zentralindien innert 

12 Wochen 800 Landarbeiter durch Pestizide 

schwer vergiftet wurden und 20 starben. Ein 

Insektizid stammte aus der Schweiz: «Polo» 

wird von Syngenta im Wallis hergestellt und 

exportiert, obwohl es hierzulande wegen sei-

ner Gefährlichkeit längst verboten ist.

 Heute gibt es kein Gesetz, das Unterneh-

men zwingt, Menschenrechte und Umwelt-

vorschriften bei ihrer weltweiten Tätigkeit 

einzuhalten. Es ist schwierig, Verantwortli-

che in den Konzernzentralen für Verstösse in 

fremden Ländern zur Rechenschaft zu zie-

hen. Die Kovi will das ändern. International 

tätige Unternehmen mit Sitz in der Schweiz 

sollen dafür sorgen müssen, dass sie bei ihrer 

gesamten Geschäftstätigkeit (inklusive Liefer-

kette) keine Menschenrechte oder Umwelt-

vorschriften missachten. Risiken sollen seriös 

analysiert und allenfalls Gegenmassnahmen 

ergriffen werden. Nimmt ein Unternehmen 

diese Sorgfaltspfl icht nicht wahr, soll es für 

Schäden geradestehen, die es hätte vermeiden 

können – auch von Mutter- oder Tochterfi r-

men. Kann ein Konzern nachweisen, dass er 

seine Sorgfaltspfl icht wahrnimmt, ist er von 

der Haftung befreit.

 Die Initiative verlangt eigentlich Selbst-

verständliches. Auf internationaler Ebene und 

in andern Ländern (Frankreich, UK, NL, EU) 

sind ähnliche Gesetze in Diskussion oder in 

Kraft. In der Schweiz fi ndet die Abstimmung 

voraussichtlich Anfang 2020 statt. 

Pepo Hofstetter

Das rät die Unia
Die Unia ist im Initiativkomitee vertreten. 
Um die Abstimmung zu gewinnen, ist es 
wichtig, schon heute aktiv zu werden. Be-
stellen Sie kostenlos eine Kovi-Fahne oder 
eine Kovi-Tasche und zeigen Sie damit Ihre 
Unterstützung für dieses wichtige Anliegen!

Mehr wissen: 
www.konzern-initiative.ch

Reichweite Sorgfaltsprüfungspfl icht

Bisher mit Kovi

G
anze 

Lieferkette

Kontrollierte
U

nternehm
en

Sicherheitsfi rma
des Zulieferers

Zulieferer in China
(nicht kontrolliert)

Tochter in Ghana
(kontrolliert)

Schweizer Firma
(eigenes Verhalten)
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ENGLISH

„Europe needs 
more wage protec-
tions, Switzerland 
doesn’t need less!“

„We are very 
 worried about 

the negotiations 
 between the EU 
and Switzerland 

regarding 
the framework 

agreement.“

This was the statement of Rudy de Leeuw, 

President of the European Trade Union 

Confederation, in discussion with „Input 

Industry“. He is emphasizing the fact that 

Switzerland cannot allow itself to be black-

mailed by the anti-worker policies of the 

EU. And also that Unia needs to maintain 

its critical stance towards the institutional 

framework agreement in order to do its bit 

for a Europe with fairer wages. 

German trade unions and the  European 

Trade Union Confederation have 

 intervened directly with EU Commission 

President Jean-Claude Juncker. 

Dangerous liaisons: EU  Commission 
 President Jean-Claude Juncker 
gets chummy with Federal Councillor 
 Simonetta Sommaruga.

O ur trade unions want a stable, clearly 

regulated and close relationship with the 

EU. We are strongly in favour of the freedom 

of movement of people. This, however, calls for 

effective wage protection measures. This is a key 

issue for us and is not negotiable. The current 

institutional framework agreement does not 

guarantee wage protection. And that’s why we 

welcome the decision of the Federal Council 

not to ratify the agreement in this form.

 Why is wage protection so important? 

Wages in Switzerland are the highest in Europe. 

That’s a good thing for us. It’s also the reason 

why we fought for the protective measures 

(FlaM) that accompany the freedom of move-

ment of people. They prevent greedy companies 

from employing foreign workers in Switzerland 

at dumping wages.  

 And that’s exactly what annoys certain cor-

porations and those of a neoliberal mindset. 

They have wanted to do away with our wage 

protections and the associated monitoring for a 

long time now. And now they are trying to use 

the framework agreement with the EU as a back 

door to put an end to our wage protections.

A framework agreement is benefi cial because 

it allows us to fi ne tune our relationship more 

easily to take the latest developments into ac-

count. There are however a number of things 

not belonging in the framework agreement 

because they concern only those of us in Swit-

zerland. For example - the protective measures 

accompanying freedom of movement. This is 

nothing to do with trade union stubbornness 

or privileges. It’s quite simple - not only have 

we the highest wages, but also the highest pric-

es, rents and health insurance premiums. If our 

wage protections disappeared, there would be 

massive pressure on wages. And then who is go-

ing to pay for the rents? For visits to the doctor? 

Without wage protections there will be no pros-

perity and no social harmony. 

 If this poorly designed framework agree-

ment is forced through, it will turn the people 

into enemies of a good relationship with the 

EU. The Federal Council has not signed it. A 

sensible decision. Now we need to ensure that 

cool heads prevail and that good solutions are 

backed up by a sustainable majority. 

 We want a framework agreement. We want 

freedom of movement of people. But we alone 

will make decisions about our wages. The EU 

will come to understand this sooner or later. 

There is an ongoing struggle between the neo-

liberals and the moderates in the EU as well. We 

are in favour of a Europe that puts people fi rst 

and not just profi ts. We are fi ghting together 

with our European trade union colleagues for a 

socially minded Europe! In fact, our European 

friends believe that the protective measures ac-

companying freedom of movement in Switzer-

land could even be a model for Europe.

Hands off  our 
wage protection!
Our trade unions want a framework agreement with the EU. 
But not at all costs, writes Corrado Pardini. 

The Europe question 
is currently the most 
important issue re-

garding the future of 
our jobs and wages. 

Corrado Pardini 
is National Council Member (Social Demo-
cratic Party) and Unia Industry Coordinator: 
corrado.pardini@unia.ch

Sorgfaltprüfungs-
pfl ichtZivilrechtliche

Haftung
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ENGLISHKASSENSTURZ

Automatic 
wage increases
As of 2019, minimum wages in the MEM sector 
will increase automatically by 1.2 percent. Thanks to Unia.  

Cheating 
the workers
Automatic adjustment for infl ation 
is all the more important because 
the offi cial infl ation rate 
in Switzerland is stated much 
lower than it should be. 

„The important 
thing for workers is 

not statistical prices, 
but their actual 

outgoings“

Christian Gusset, 
Unia Industry Coordinator for the Chemical 

and Pharmaceutical Industry
What Unia wants
 Companies should share the burden of 
the increase in health insurance premiums. 
Until now, the industrial sector of Unia has 
only been able to achieve this at individual 
companies. For example, at Nestlé, Givau-
dan or Micro Precision Systems. 

 Automatic adjustment for infl ation as well 
as real wage increases to ensure that 
workers receive their share of productivity 
improvements.

1 Afag, Cilag 1,8 %

2 Constellium 1,6 %

3 ewb, GSK, Wago 1,5 %

4 Amcor, Siemens 1,4 %

5 Bayer, Lonza, 
Novartis, Syngenta

1,3 %

6 Huber & Suhner 1,25 %

7 fenaco, Roche, 
watchmaking industry

1,2 %

8 Schweizer Zucker, 
Huntsman

1,1 %

9 CABB, Camille Bloch 1,0 %

10 Franke / KWC 0,8 %

25,416 %
Living and energy

3,772 %
Clothing and shoes

2,765 %
Alcoholic beverages 
and tobacco

10,449 %
Foodstuff s and 
alcohol-free beverages

5,409 %
Other goods 
and services

9,374 %
Restaurants 

and hotels

0,888 %
Education
8,809 %

Leisure and culture

2,909 %
Telecommunication

11,245 %
Transport

15,063 %
Healthcare

3,901 %
Household eff ects and 
household expenses

Source: BFS 2018
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wage increases
As of 2019, minimum wages in the MEM sector 
will increase automatically by 1.2 percent. Thanks to Unia.  

Union work is worthwhile!
The wage negotiations will bring the workers 
some quite considerable wage increases.

1521 CHF
This is how much 

extra wages will be 
earned on average in 
2019 by an employee 
at Cilag, who earned 
6,500 CHF per month 

in 2018. 

For the fi rst time, workers in 

the mechanical engineering, 

electrical and metal industry 

(MEM) will benefi t from their 

minimum wages being automat-

ically adjusted for infl ation. As 

of January, these will increase by 

1.2 percent based on the infl a-

tion index at the end of October 

2018.

 This means that the min-

imum wage for qualifi ed em-

ployees will now be 4,197 Swiss 

francs instead of 4,150 Swiss 

francs in the most expensive 

region of Switzerland, which 

covers the Cantons of Zurich, 

Geneva and Schaffhausen as well 

as parts of Schwyz, Aargau and 

Vaud. This is good news for all 

employees. That‘s because higher 

actual wage rates generally also 

increase along with the mini-

mum wage in order to maintain 

the ratios on the wage scale. 

 Manuel Wyss, Unia coor-

dinator for the MEM industry: 

„This is an important break-

through. The important thing 

now is to get automatic adjust-

ment for infl ation established 

in other collective employment 

agreements as soon as possible.“ 

In particular, Manuel Wyss has 

W age negotiations are based on the offi -

cial infl ation rate. In Switzerland, this 

corresponds to the national consumer price 

index (LIK). The LIK measures price develop-

ments based on a „shopping basket“ that con-

tains the most important goods and services 

consumed by private households. 

 The shopping basket is divided into and 

weighted according to the 12 most important 

expenditure categories of households. The 

Federal Government fi nds out how much an 

average household spends on the various ex-

penditure categories directly from households 

through its annual household budget survey. 

 Based on the shopping basket, the Swiss 

Federal Statistics Offi ce (BfS) has measured 

total infl ation of 10 percent for the period of 

1996 and 2016. 

 The problem with this calculation is 

that increases in health insurance premiums 

are included only to a limited extent in the 

shopping basket because in actual fact it is the 

increasing demand for health-system services 

rather than their cost. 

Health insurance premiums, however, have 

increased signifi cantly year-on-year. If you 

replace the prices for the health-related prod-

ucts in the shopping basket that are included 

in the consumer price index with household 

costs for health insurance premiums and ex-

cesses, the picture turns out quite differently. 

20152014 2017 20182016
-1.5
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0

0.5

1

1.5
Infl ation: Change compared to previous year in %

the chemical and pharmaceutical 

industry as well as the watch-

making and food and beverage 

industries in mind. 

 Infl ation is expected to be 

lower in the coming years. This 

makes it all the more important 

that the collective employ-

ment agreement for the MEM 

sector rules out the possibility 

of adjusting wages downwards if 

infl ation is negative. 

Find out more
 Up to the 1980s adjustment for 
infl ation was never questioned.

 At the beginning of the 1990s, 
as neoliberal policies became 
more popular, employers re-
moved automatic adjustment 
for infl ation from employment 
agreements.

 Last year Unia was able to 
win back adjustment for in-
fl ation for some workers, and 
it did so in one of the most 
important collective employ-
ment agreements in Switzer-
land. Around 100,000 workers 
are covered by the collective 
employment agreement of 
the MEM sector. Countless 
others will benefi t indirectly 
from the new agreement.  In this case, household expenditure has in-

creased by almost 20 percent over this twen-

ty-year period. 

 This means that household purchasing 

power has reduced almost twice as much as 

the offi cial infl ation rate would have you be-

lieve. It is therefore clear that, while it is im-

portant that wages are automatically adjusted 

for infl ation, this is not enough without addi-

tional wage increases. 

In the last edition of Input 

Industry, we dedicated a large 

section to Benoît Constantin, 

Works Committee President of 

Constellium. Since then, he has 

conducted the wage negotiations 

together with his colleagues. 

Result: Very pleasing!

 Benoît Constantin states: 

„The adjustment for infl ation 

to actual wages was granted 

equally to all employees. It works 

out to an extra 1.2 percent for 

everybody. Added to this is an 

individual wage increase of 0.4 

percent, making 1.6 percent 

overall. We have had a number 

of diffi cult years at Constellium 

during which we had to forego 

wage increases. This makes the 

agreement for 2019 all the more 

important: It sends out a positive 

signal for our site and shows that 

the employees are appreciated!“

 At the top of the wage charts: 

Cilag in Schaffhausen. „1.8 per-

cent it is pleasing“, commented 

Brian Darnell, designated Works 

Committee President, on the 

wage increase. He adds: „One 

sour note is that the wage in-

crease does not apply to everyone, 

but instead is being applied on an 

individual basis according to some 

ambiguous performance criteria“.
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Der heisse Draht
Kontakte zu Unia-Industrie-Sekretariaten 
in der Deutschschweiz.

Unia Region 
Aargau-Nordwestschweiz
Rebgasse 1
4005 Basel
Tel. 0848 11 33 44
daniela.neves@unia.ch

Unia Region Bern / 
Oberaargau-Emmental
Monbijoustrasse 61
Postfach 3397
3001 Bern
Tel. 031 385 22 22
ivan.kolak@unia.ch

Unia Region 
Berner Oberland
Aarestrasse 40
Postfach 214
3602 Thun
Tel. 033 225 30 20
hilmi.gashi@unia.ch

Unia Region Biel-
Seeland / Solothurn
Murtenstrasse 33
Postfach 1280
2501 Biel
Tel. 032 329 33 33
jesus.fernandez@unia.ch

Unia Region Freiburg
Route des Arsenaux 15
Postfach
1701 Freiburg
Tel. 026 347 31 31
matteo.guagenti@unia.ch

Unia Region 
Ostschweiz-Graubünden
Lämmlisbrunnenstrasse 41
Postfach 647
9004 St. Gallen
Tel. 0848 750 751
arno.russi@unia.ch

Unia Region Wallis
Furkastrasse 29
Postfach 697
3900 Brig
Tel. 027 948 12 80
german.eyer@unia.ch

Unia Region 
Zentralschweiz
Oberdorfstrasse 2
8808 Pfäffi  kon
Tel. 0848 651 651
alex.granato@unia.ch

Unia Region 
Zürich-Schaffh  ausen
Pfarrweg 1
8200 Schaffh  ausen
Tel. 0848 11 33 22
fl orian.keller@unia.ch

Gewerkschaft Unia
Weltpoststrasse 20 | 3000 Bern 15
031 350 21 11 | www.unia.ch

Sich jetzt für den 
Aktions- und Streiktag 
anmelden oder weitere 
Informationen anfragen: 
frauen@unia.ch


